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Die ge sellschaft lichen 
und individuellen Fol-
gen von erwachse-
nen Menschen ohne 
Schulabschluss, so-
genannten „Drop-
outs“, sind seit län-
gerem bekannt.1 Sie 
sollen durch Institu-

tionen der Erwachsenenbildung eingegrenzt wer-
den, doch Dropouts stellen sie vor mannigfache 
Herausforderungen. Vor dem Hintergrund stetiger 
Migration und dem damit verbundenen Zuzug er-
wachsener Menschen ohne deutschen Bildungsab-
schluss werden diese Herausforderungen nicht klei-
ner.2 Dennoch nehmen sich Fachdidaktiker:innen 
und Programmplaner:innen nur zögerlich des Pro-
blems an. 

Dieser Artikel soll zum pädagogischen Wei-
terdenken anregen, indem er besondere Heraus-
forderungen benennt, die sich im ethischen An-
gebotsspektrums der gemeinwohlorientierten 
Erwachsenenbildung aktuell stellen. Davon ausge-
hend werde ich aufzeigen, in welcher mikro- und 
makrodidaktischen Richtung gangbare kurz-, mit-
tel- und langfristige Lösungen liegen können. Im 
ersten Abschnitt stelle ich die gesellschaft liche Rol-
le des zweiten Bildungswegs dar und hebe seine Re-
levanz für die betroff enen Individuen hervor. Die 
fokussierten Kurse zeichnen sich durch ein relativ 
hohes Durchschnittsalter der Teilnehmenden so-
wie einen erhöhten Anteil junger Erwachsener mit 
Mi grationshintergrund aus. Das bedeutet, dass die 
Teilnehmenden bereits länger mit Fragen des Mit-
einanders und kultureller Eigenheiten konfrontiert 
waren – sie sind länger „moralisch unterwegs“. Da-
raus ergibt sich ein deutlicher Handlungsbedarf 
für die Programmplanung, den ich im vierten Ab-
schnitt auslote. Meine leitende Th ese ist, dass die 
aktuelle Ausbildungssituation von künft ig Lehren-
den sowie die aktuell zur Verfügung stehenden Ma-
terialien und Handreichungen dem pädagogischen 
Handlungsbedarf nicht gerecht werden, weswegen 
es aktualisierte Lehrwerke, gezielte Fortbildungen 
und neue Studienansätze braucht.

II. Dropouts und die Relevanz des 
zweiten Bildungswegs

Die Problematik junger Menschen ohne Schulab-
schluss und die daraus resultierenden individuellen 
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und gesellschaft lichen Folgen sind schon länger be-
kannt.3 Jeannette Otto etwa führte bereits 2007 aus, 
es seien „nicht weniger als 80.000 Jugendliche, die 
in Deutschland Jahr für Jahr die Schule ohne Ab-
schluss verlassen“4. Sie bemängelt die damalige, aus 
ihrer Sicht nur halbherzige Art und Weise, wie sich 
des Problems auf bildungspolitischer Ebene ange-
nommen wurde. Seitdem kann der Bildungspoli-
tik attestiert werden, dass sie zumindest Teilerfol-
ge erzielen konnte. Nicht zuletzt durch ein erhöhtes 
Problembewusstsein konnte die Dropout-Quote 
deutschlandweit von 7,3 % im Jahr 2007 auf 6,7 % 
in 2014 gesenkt werden5. Dies entsprach allerdings 
noch einer absoluten Zahl im mittleren fünfstel-
ligen Bereich, sodass trotz einiger Verbesserun-
gen von einer Lösung des Problems schon vor der 
Pandemie noch keine Rede sein konnte. Durch die 
Pandemie selbst hat sich die Lage wieder weiter zu-
gespitzt. Nach einer Schätzung der Landesjugend-
ämter werde sich als Folge der Corona-Beschrän-
kungen die Zahl der Schulabbrecher:innen für die 
Abschlussjahre 2020/21 auf rund 210 000 verdop-
peln.6

Eine der empirisch am besten zu belegenden Fol-
gen eines niedrigen Bildungsabschlusses für die Be-
troff enen ist eine nahezu direkte Auswirkung auf 
das zukünft ige Einkommen: Die OECD attestiert 
für Deutschland eine private Bildungsrendite von 
5 % bis 8 % für einen sekundären oder tertiären Ab-
schluss.7 Christina Anger, Axel Plünnecke und Jörg 
Schmidt bestimmten für den Zeitraum 2002 bis 
2007 die Rendite eines zusätzlichen Bildungsjahres 
in Westdeutschland mit 9,5  %, in Ostdeutschland 
mit 10  %.8 Darüber hinaus ergeben sich weitere 
Konsequenzen, die auch unabhängig von fi nanziel-
len Implikationen betrachtet werden können: Aus 
einem höheren Bildungsabschluss resultiert in der 
Regel eine geringere Wahrscheinlichkeit späterer 
Arbeitslosigkeit9 sowie eine grundsätzlich besse-
re gesundheitliche Verfassung und eine geringere 
Wahrscheinlichkeit, kriminell zu werden.10 Schließ-
lich betrifft   das Problem mangelnder Bildung nicht 
zuletzt auch zukünft ige Generationen, denn „[d]as 
Bildungs- und somit auch das Einkommensniveau 
von Kindern hängt in hohem Maße von dem ihrer 
Eltern ab.“11

Jedoch ist nicht ausschließlich die Individu-
al-Ebene betroff en. So ist durch das niedrige Bil-
dungsniveau von Einzelnen auch das nationale Hu-
mankapital als Ganzes betroff en. Dies wirkt sich aus 
volkswirtschaft licher Sicht negativ unter  anderem 
auf das Wirtschaft swachstum aus.12 

Zur fachdidaktischen Schiefl age der Grundbildung
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I. Zögerliche 
Entwicklung
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Es kann also als unstrittig gelten, dass ein niedri-
ger Bildungsabschluss und erst recht das Phänomen 
der Dropouts,  sowohl auf Individual- als auch auf 
Gesellschaft sebene, unerwünschte Folgen hat, die 
es auch pädagogisch zu vermeiden oder zumindest 
einzudämmen gilt. 

Bleibt der Versuch, einen Abschluss im Regel-
schulsystem zu erhalten, erfolglos, gibt es für die 
Betroff enen mehrere Möglichkeiten, eine Quali-
fi  kation über alternative Bildungswege zu erlan-
gen. Für ein Nachholen des Hauptschulab schlusses 
bietet sich etwa der Besuch von Abend schulen, 
für einen Realschulabschluss der von Abend real-
schulen oder Fachschulen an13. Darüber hinaus 
gibt es die Möglichkeit des Ablegens von Nicht -
schüler:innenprüfungen, über die alle in Deutsch -
land zugängigen Abschlüsse – vom Haupt schul-
abschluss über die mittlere Reife bis hin zur 
Fach hochschul- sowie der allgemeinen Hoch schul-
reife – erworben werden können14. Ansprech part-
ner:in nen für die in der Regel zwischen einem und 
zwei Jahren dauernden Vorbereitungskurse auf eine 
Nichtschüler:innenprüfung für Haupt- und Real-
schul abschlüsse sind Volkshochschulen ebenso 
wie private oder kirchliche Bildungsträger. Sie bil-
den die Grundlage dafür, dass Dropouts ein Zu-
gang zum regulären Ausbildungssystem überhaupt 
möglich wird. Denn laut Sarah Hoff mann besteht 
„[...] Grund zur Sorge, dass ein ’normaler‘ Über-
gang, das heißt, der Beginn einer betrieblichen oder 
berufsschulischen Ausbildung, für die Dropouts 
sehr selten ist. Meist erfolgt ein Eintritt ins Über-
gangssystem, welches allein noch keinen berufl i-
chen Abschluss vermittelt, jedoch die Chance bie-

tet, den Hauptschulabschluss nachzuholen.“15 So 
haben „[…] unter den Personen ohne Hauptschul-
abschluss, die überhaupt einen Zugang ins berufl i-
che Bildungssystem fi nden […], die meisten nur im 
Übergangssystem eine Chance.“16

Von den jährlich rund neuntausend allein an 
Volkshochschulen abgenommen Prüfungen zielt 
der überwiegende Teil auf einen Hauptschul- 
(48,1 %) oder Realschulabschluss (43,7 %) und da-
mit auf einen inhaltlich der Sekundarstufe  I nahen 
Bereich.17 Bezogen auf unsere Problemstellung be-
deutet das, dass dem zweiten Bildungsweg eine 
Schlüsselrolle zukommt. Eine intensive Auseinan-
dersetzung mit den mikro- und makrodidaktischen 
Grundlagen dieses Programmbereichs von Bildung 
im Lebenslauf besitzt für die betroff enen Menschen, 
für die Bildungspolitik und unsere Gesellschaft  eine 
hohe Relevanz.

III. Kurszusammensetzungen im zweiten 
Bildungsweg

Das Klientel in Kursen des zweiten Bildungswe-
ges ist naturgemäß heterogen. Zunächst gilt das 
mit Blick auf die Migrationshintergründe von (jun-
gen) Erwachsenen. Der Migrationshintergrund 
ist als Einfl ussfaktor für den Bildungserfolg ausge-
macht. So liegt die Wahrscheinlichkeit, ohne Schul-
abschluss aus dem Regelschulsystem auszuschei-
den, für Schüler:innen mit Migrationshintergrund 
mehr als doppelt so hoch wie bei einer vergleichba-
ren Gruppe ohne Migrationshintergrund: Die Quo-
te beträgt rund 15,2 %.18 Auch hinsichtlich der Qua-
lität des Schulabschlusses kann ein Ungleichgewicht 
attestiert werden.19 So seien „ausländische“ Kin-
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der und Jugendliche im Schuljahr 2005/06 an Re-
alschulen (19,67  % der Alterskohorte im Vergleich 
zu 20,83  % bei den „deutschen“ Schüler:innen) 
ebenso wie an Gymnasien (13,97  % im Vergleich 
zu 39,6  %) in Relation unterrepräsentiert gewe-
sen. Diese Verhältnisse spiegeln auch die erreichten 
Schulabschlüsse wider: „Die ’ausländischen‘ Schü-
lerInnen beenden ihre Schullaufb ahn mehrheit-
lich mit einem einfachen Hauptschulabschluss, nur 
auff ällig wenige von ihnen mit einer allgemeinen 
Hochschulreife.“20 Dieses Verhältnis setzt sich dann 
–  zumindest lokal  – im Bereich der Erwachsenen-
bildung fort. So heißt es für den Regionalverband 
Ruhr: „In den dualen Fachklassen der berufl ichen 
Ausbildung innerhalb der Metropole Ruhr sind 8,6 
Prozent der Schüler nichtdeutsch, in NRW (ohne 
MR) 6,9 Prozent [...]. Vergleicht man die Anteile der 
Nichtdeutschen im Übergangssystem mit dem An-
teil in den dualen Fachklassen, sieht man das Inklu-
sionsproblem: Der Anteil der nichtdeutschen Schü-
lerinnen und Schüler im Übergangssystem liegt 
in der Metropole Ruhr bei 21,7 Prozent, in NRW 
(ohne MR) bei 16,2 Prozent, also sehr deutlich 
über dem Bevölkerungsanteil.“21 Insgesamt konsta-
tiert das Konsortium Bildungsberichterstattung22: 
Vor allem „ausländische“ Schüler:innen erwerben 
ihre Abschlüsse nicht in primären Bildungsgängen. 
Rund 24  % der Schüler:innen im Bereich „Grund-
bildung – Schulabschlüsse“ an Volkshochschulen 
sind noch jünger als 18 Jahre und etwa 27,9 % ha-
ben ein Alter zwischen 18 und 24 Jahren. Die rest-
lichen rund 38,2 % entfallen auf Schüler:innen, die 
mindestens 25 Jahre alt sind. Dabei entsprechen die 
zu erlernenden Inhalte denen der Sekundarstufe  I, 
also im Regelbetrieb einem Schüler:innen-Klientel, 
das aus Minderjährigen besteht.23 

Neben einem erhöhten Anteil von Schüler:innen 
mit Migrationshintergrund sowie der sich stark un-
terscheidenden Altersverteilung fällt die Vielzahl an 
Kursen im Bereich Grundbildung – Schulabschlüsse 
auf, die lediglich einen bestimmten Adressatenbe-
reich ansprechen. Mit 69,4 % in diesem Programm-
bereich ist insbesondere das Angebot im Bereich 
der Alphabetisierung von Relevanz, gefolgt von 
Angeboten für Kinder und Jugendliche (kumuliert 
37,7 %) sowie Menschen mit Behinderung (25,4 %) 
und Arbeitslose (19,1 %).24 Mit Blick auf die darge-
stellte Altersverteilung insgesamt bedeutet ein für 
minderjährige Schüler:innen gesondertes Kursan-
gebot, dass sich der Altersdurchschnitt der anderen 
Kurse weiter erhöht.

IV. Herausforderung und Perspektiven im 
ethisch-kulturellen Angebotsspektrum

Die Teilnehmendenorientierung ist die „[…] zen-
trale Losung der Erwachsenenbildung, der gemein-
same Nenner, auf den sich Th eoretiker und Prak-
tiker unterschiedlicher Herkunft  und Ausrichtung 
einigen kö nnen“ 25. Doch muss die Zusammenset-

zung der Kurse gerade im Bereich des ethischen 
Angebotsspektrums Konsequenzen didaktischer 
Art haben. Zum Klientel von ethischen Erwachse-
nenbildungsangeboten heißt es, hier ist von Ler-
nenden auszugehen, „(…) die bereits „moralisch 
unterwegs“ sind, bei denen sich also bestimm-
te Überzeugungen bereits herausgebildet haben 
und die gewisse Erfahrungen im moralischen Ar-
gumentieren gemacht haben, aus denen heraus sie 
in die aktuelle Diskussion eintreten. Insofern ist 
beim ethischen Lernen innerhalb der Erwachse-
nenbildung tendenziell stärker auf Wertklärung als 
auf Wertbildung zu achten. Die Selbstrefl exion im 
Austausch mit anderen sollte einen breiten Raum 
einnehmen. Es ist jedoch ebenso wichtig, die er-
wachsenen Lernenden in dieser Hinsicht nicht zu 
überschätzen, da auch die Moralentwicklung Er-
wachsener prinzipiell unabgeschlossen ist.“ 26 

Dropouts bringen nun in der Regel einen emo-
tionalen und sozialen Ballast mit in die Kurse, was 
ethisch und kulturell nicht nur aufgenommen wer-
den kann, sondern muss. Fragt man nach den Ur-
sachen für das Ausscheiden aus dem Regelschul-
system, wird schnell „[...]  die Komplexität des 
Phänomens ersichtlich. So gaben die befragten 
Dropouts mehr als fünfzehn verschiedene Gründe 
an, die zu ihrem vorzeitigen Ausscheiden geführt 
hatten.“27 Neben den schulischen werden haupt-
sächlich familiäre und berufl iche Gründe genannt.28 
Einen deutlichen Einfl uss auf die Bildungsbiogra-
phie von Dropouts und die daran anschließenden 
ethisch-kulturellen Angebote werden in jedem Fall 
die individuellen Lebensgeschichten haben. Einen 
zumindest qualitativen Einblick gibt hier das aus 
einem Schreibprojekt entstandene Werk von Ruth 
Boketta29, in dem junge Erwachsene des zweiten 
Bildungswegs ihre Lebenserfahrungen in lyrischer 
Form aufarbeiten.30 Um hier Zusammenhänge auf-
zuzeigen, ist die aktuelle Forschungslage unzurei-
chend. Hier gibt es dringenden Nachholbedarf. 

Aus den bisherigen Ausführungen allerdings 
wird bereits die Besonderheit des pädagogischen 
Rüstzeugs ersichtlich, um im ethischen Angebots-
spektrum stärker auch mit Dropouts arbeiten zu 
können. Am besten wäre eine stärker auf die Kli-
entel zugeschnittene Ausbildung der künft ig Leh-
renden. In der aktuellen Arbeit helfen vor allem 
Fortbildungen und speziell an die Lerngruppen 
angepasste Lehrmaterialen. Doch bereits die Ver-
ortung in der pädagogischen Diskussion wirft  
Probleme auf: Der Erwerb von Haupt- und Real-
schulabschlüssen auf dem zweiten Bildungsweg 
wird zunächst in der allgemeinen Erwachsenen-
bildung im Rahmen der sogenannten „Grundbil-
dungsarbeit“ diskutiert.31 Dieser Kontext ist sehr 
eng, da sich die disziplinäre Behauptung der Er-
wachsenenbildung „[…] auf Kosten der fachdidak-
tisch mö glichen Entwicklungen vollzogen [hat]. 
Kooperationen zwischen Vertretern des Faches Er-
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 18 Vgl. Hörmann, M., 
Lenz, B. & Voigt, B. 
(2010): Erfolgreich 
bestanden – Parameter 
für den nachträglichen 
Erwerb des Hauptschul-
abschlusses Gutachten 
zur Ausgestaltung von 
vorbereitenden Kursen 
zum nachträglichen 
Erwerb des Hauptschul-
abschlusses im Auftrag 
des Bundesministeriums 
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wachsenenbildung und von geistes- und naturwis-
senschaft lichen Fä chern fi nden nur in Ausnahme-
fällen statt […].“32 Probleme, die daraus resultieren, 
lassen sich anhand von Grundbildungsangeboten 
leicht anschaulich machen: Mit der allgemeinen di-
daktischen Kompetenzentwicklung universitär aus-
gebildeter Erwachsenenpädagog:innen werden 
„[…]  vor allem leitende und planende Tätigkeiten 
in der Erwachsenen- und Weiterbildung professio-
nalisiert. Diejenigen, die für die Gestaltung und 
Durchführung der Kurse, Seminare und anderer 
Lernangebote verantwortlich sind, wurden nur be-
dingt erreicht.“33 Dabei sind es aber gerade die Leh-
renden in den Kursen, von deren Kompetenzen die 
Qualität der Angebote insgesamt abhängt und ins-
besondere in Grundbildungsbelangen ist pädago-
gische Expertise gefragt statt Beschwörungen einer 
„autodidaktischen Selbstprofessionalisierung“34. Es 
gibt nach wie vor so gut wie keine fachdidaktische 
Kompetenz, keine  „Erwachsenenpädagog/inn/en 
mit einer wissenschaft lichen Spezialisierung in der 
Grundbildung.“35 Zwar lässt sich Erwachsenenbil-
dung schon lange an Universitäten studieren, aller-
dings sind diese „[…] immer beliebter werdenden 
universitären Ausbildungswege der Erwachsenen-
bildung […] als Querschnittsangebote angelegt, die 
das Handwerkszeug des professionellen Erwachse-
nenpädagogen unabhängig vom konkreten Lern-
gegenstand vermitteln.“36 Die fachdidaktische For-
schung und Ausbildung ist entsprechend rar, doch 
mit Blick auf eine anstehende „Rückkehr der Wis-
sensdimension in die Erwachsenenbildung“37 stel-
len sich auch fachdidaktisch viele Fragen neu: „Wer 
sorgt für die Auswahl von Inhalten? Wer klärt die 

spezifi schen Vermittlungswege von fachlichen Be-
griff en, Prinzipien und Ergebnissen? Wer entwickelt 
gegenstandsspezifi sche Methoden und Medien?“38 
In Anbetracht der Besonderheiten der Grundbil-
dungslerngruppen spitzt sich das Problem auch für 
das ethisch-moralische Angebotsspektrum zu. Es 
mangelt hier allgemein an fachdidaktischen Kon-
zepten, die die lernbiographischen Besonderhei-
ten von jungen Erwachsenen berücksichtigen, und 
wegen der heterogenen Lerngruppenzusammen-
setzung lassen sich Materialien aus dem Sekundar-
stufenbereich nicht didaktisch unrefl ektiert adaptie-
ren. Doch die Programmnische der Grundbildung 
wird weiterhin Relevanz für die gemeinwohlorien-
tierte Erwachsenenbildung haben. Dies attestiert je-
denfalls Rudolf Tippelt: „Wenn man in die Zukunft  
blickt, ist die Prognose zu wagen, dass Erwachse-
nen- und Weiterbildung in der komplexen Moder-
ne unentbehrlich sind, und hierfür gibt es einige 
plausible Gründe: Die Bildungsexpansion im schu-
lischen Bereich erzeugt auch in der Erwachsenen-
bildung eine höhere Nachfrage.“39

V. Mittel- und kurzfristige 
Lösungsansätze 

Kurzfristige Lösungen für das Problem der man-
gelnden Ausbildung von Grundbildungslehrkräf-
ten sind nicht absehbar, es braucht hierfür lang-
fristige Änderungen im Hochschulbereich. Die 
Schaff ung speziell ausgelegter Studienmodule ist 
sicherlich eine Ideallösung, doch muss deren Kos-
ten-Nutzen-Verhältnis stimmen, denn aufgrund des 
fächerübergreifenden Charakters eines solchen Stu-
dienmoduls wären fakultätsübergreifende Koopera-

für Arbeit und Soziales, 
Offenbach a.M. S. 27. 

 19 Vgl. Öztürk, H. 
(2007): Migration 
und Grundbildung: 
Bildungssituation junger 
Erwachsener im Kontext 
der aktuellen Forde-
rungen nach lebenslan-
gem Lernen. Magazin 
Erwachsenenbildung.at 
05/1-05/15. S. 5–7. 

 20 S. o. A. S. 7. 

 21 Regionalverband Ruhr 
(2012): Bildungsbericht 
Ruhr, Münster/New 
York. S. 128. 

 22 Vgl. Konsortium 
Bildungsberichterstat-
tung (2006): Bildung in 
Deutschland – Ein indi-
katorengestützter Bericht 
mit einer Analyse zu 
Bildung und Migration, 
Bielefeld. S. 75. 

 23 Vgl. o. A. S. 38. 

 24 Vgl. o. A. S. 40. Die 
relativ hohe Anzahl an 
Kursen für Analphabet/
innen ist dabei kaum 
überraschend, setzt 
man die Lesekompetenz 
als Schlüsselqualifi -
kation voraus, die so 
als Erklärung für das 
schlechte Abschnei-
den in der bisherigen 
Schullaufbahn der be-
troffenen Schüler/innen 
dienen kann. 

 25 Nolda, S. (2001): 
Vom Verschwinden 
des Wissens in der 
Erwachsenenbildung. In: 
Zeitschrift für Pädagogik 
47, S. 101–120, S. 106. 

 26 Kruip, G. & Wink-
ler, K. (2010): Moral-
theoretische, entwick-
lungspsychologische 
und andragogisch-kon-
zeptionelle Grundlagen 
ethischen Lernens. In: 
Gisbertz, H., Kruip, G., 
Tolksdorf, M. (Hrsg.): 
Ethisches Lernen in der 
allgemeinen Erwachse-
nenbildung. Bielefeld. 
S. 15–55, S. 33. 

 27 Stamm, M. (2006): 
Schulabbrecher oder: 
Wer bricht denn hier 
was ab? Unsere Jugend 
58 (7-8), S. 323–332, 
S. 4.  

 28 Eine Übertragung 
dieser Ergebnisse auf 
Lernende des zweiten 
Bildungswegs sollte 
aber kritisch geschehen. 
Die Angabe von „all-
gemeinen berufl ichen 
Gründen“ kann etwa 
auch bedeuten, dass 
Dropouts sich bereits 
auf dem Arbeitsmarkt 
situieren konnten und 
künftig nicht mehr auf 
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tionen notwendig, die nach dem Engagement vieler 
Beteiligter verlangten. Eine mittelfristige Überbrü-
ckung des Problems liegt daher nahe: Fortbildungs-
angebote für einfach examinierte Fachlehrkräf-
te der Sekundarstufe  I. Lehramtsstudiengänge sind 
auf die Bewältigung eines Lehramts-Referendariats 
ausgelegt und entsprechende Fortbildungen könn-
ten den Einfachexaminierten eine Alternative zum 
Einstieg in das Regelschulsystem bieten. Dies böte 
auch Personen eine berufl iche Alternative, die eine 
zweite Staatsprüfung endgültig nicht bestanden ha-
ben. Größere Einrichtungen der Erwachsenenbil-
dung, die ihrerseits Interesse an der Übernahme der 
Ausgebildeten hätten, könnten sich an dieser Stel-
le stark machen. Zwar wäre der Aufwand ebenfalls 
hoch, aber nicht zu vergleichen mit der Etablierung 
eines neuen Studiengangs.

Was die Erstellung von Lehr- und Lernmateria-
lien sowie Lehrbüchern anbelangt, die für Grund-

den Erwerb zusätzlicher 
Bildungsqualifi kationen 
angewiesen sind. Für 
die Zusammensetzung 
der Vorbereitungskurse 
wären in dem Fall alter-
native Gründe relevanter. 

 29 Boketta, R. (2014): 
Kopfgeschichten – Ju-
gendliche erzählen ihre 
Geschichten über Verletz-
lichkeit, Linz.  

 30 Auch wenn sich mit 
Boketta vermuten lässt, 
dass die Vergangenheit 
von Dropouts stark von 
Gewalt in unterschied-
lichster Ausprägung 
gekennzeichnet ist, 
Boketta liefert keine 
wissenschaftlichen 
Erkenntnisse. Zudem ist 
fraglich, inwieweit die 
geschilderten Ereignis-
se mit den offi ziell als 
Gründe für Schulabbruch 
angegebenen korrelieren. 

 31 Vgl. Weinberg, J. 
(2000): Einführung in das 
Studium der Erwachse-
nenbildung, Bad Heil-
brunn/Obb. Kapitel 1 .

 32 Nolda, S. (2001): 
Vom Verschwinden des 
Wissens in der Erwach-
senenbildung. In: Zeit-
schrift für Pädagogik 47, 
S. 101–120, S. 108 f. 

 33 Bosche, B., Brandt, P., 
Jütten, S. & Strauch, A. 
(2015): Einschätzungen 
der Zielgruppe. DIE – 
Zeitschrift für Erwachse-
nenbildung (1), S. 54–46, 
S. 54. 

 34 Brödel, R. (2014): 
PIAAC und die Grundbil-
dungsarbeit. DIE – Zeit-
schrift für Erwachsenen-
bildung (3), S. 30–32., 
S. 31. Siehe zum Folgen-
den auch ebd. 

 35 S. o. A. S. 31. 

 36 Brandt, P. (2011): 
Stichwort: „Stiefkind 
Fachdidaktik“. DIE – 
Zeitschrift für Erwachse-
nenbildung (4), S. 21. 

 37 S. o. A. S. 21. 

 38 S. o, A. S. 21.  

 39 Tippelt, R. (2014): 
Unentbehrlich in der 
komplexen Moderne. 
Erwachsenenbildung – 
Vierteljahresschrift für 
Theorie und Praxis 3, 
S. 19. 

bildungskurse der Erwachsenenbildung ausgelegt 
sind, so eröff net dies eine kurzfristige Interventi-
onsmöglichkeit mit relativ geringem Aufwand. Die 
Lehrbücher und Handreichungen könnten sogar 
dezentral, auf die Initiative einzelner Autoren:innen 
mit Unterstützung von einschlägigen Verlagen um-
gesetzt werden. Jede der skizzierten Optionen (Pu-
blikationen, Fortbildungen, Studienmodule) ist ein 
gangbarer Weg, um den anhaltenden Herausforde-
rungen durch und für Dropouts in der Erwachse-
nenbildung entgegen zu treten. Es gibt einen nicht  
nachlassenden Handlungsbedarf, der aufgrund der 
Besonderheiten der Lerngruppen auch in ethisch-
moralischer Hinsicht immer akuter wird. Es ist 
höchste Zeit, dass gemeinwohlorientierte Erwach-
senenbildungsanbieter und deren Verbände sich 
angesichts der eröff neten Optionen fragen, inwie-
weit sie Entwicklungen in diesem zukunft strächti-
gen Bereich fördern möchten und können.
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bezogenes Lernen sinnvoll ist.
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 Manfred Riegger, Peter Roth  
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